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Briefe aus der Leserschaft

Leserbriefe

sind der Redaktion stets willkommen. Je kürzer sie sind, desto eher besteht die
Möglichkeit eines kurzfristigen Abdrucks. Leserbriefe können in Schriftform (mög-
lichst getippt) oder vorzugsweise per E-Mail eingereicht werden: Per Post an Re-
daktion CN, Leserbriefe, Kaemmererplatz 2, 27472 Cuxhaven oder per Mail an re-
daktion@cuxonline.de. Es besteht kein Anspruch auf Abdruck eines Leserbriefes,
die Redaktion behält sich Kürzungen vor. Anonyme Briefe werden grundsätzlich
nicht berücksichtigt. Bitte nutzen Sie auch die Kommentarfunktion im Internet un-
ter www.cn-online.de.

benachbarten Wattflächen, so-
dass nur noch Sandpartikel klei-
ner als 0,5 Millimeter transpor-
tiert wurden.
Wenn Werner Kerath fest-

stellt, dass das Hochwasser heu-
te vor Duhnen und Döse sogar
„...von Osten her…“ aufläuft, so
kann das damit zusammenhän-
gen, dass sich die von den Kieler
Wissenschaftlern ausgemachte
Wattscheidelinie bei Sahlenburg
seit 1974 weiter nach Süden zur
Wesermündung verschoben hat.
Wenn man deshalb mal einen

Blick zur Weser wirft, fällt auf,
dass dort das Fahrwasser weni-
ger vertieft wurde und der Tiden-
hub von 3,5 Metern vor Bremer-
haven sich nicht verändert hat.
Das auflaufende Wasser kann
also früher über das Sahlenbur-
ger Loch einströmen als von der
Elbe.
Nach Befragen eines Hambur-

ger Vermessungsingenieurs und
zusätzlich eines Siemens-Inge-
nieurs sollte man besser das Prin-
zip „kommunizierender Röhren“
mit in die Überlegungen einbezie-
hen. Auch die Priele kommuni-
zieren, wenn sie miteinander in
Kontakt kommen. Aufgrund die-
ser Ausführungen und der Nähe
zum Wesermündungstrichter
müssten sich die Verschlickun-
gen vor Sahlenburg in Grenzen
halten. Aber man sollte noch an-
dere Einflussfaktoren berücksich-
tigen wie die Landgewinnungs-
maßnahmen in Höhe des Wer-
nerwalds, siehe separate Anlage
von Mitte der 1970er Jahre. Eine
Wattforscherin stellte fest, dass
die natürliche Watt-Aufsandung
ohne menschliche Störungen im-
mer durch die nacheiszeitliche
Landabsenkung und dessen
Wipp-Effekt aufgefangen wurde.
Aber beide natürlichen Einfluss-
größen bewegen sich jährlich in
wenigen Zentimeter-Bereichen,
nicht zu vergleichen mit den Elb-
vertiefungen.

Rolf Waller, Cuxhaven

Zu den Verschlickungen im Watt
vor Duhnen und Döse:
Als neutraler Beobachter stellt

man fest, dass besonders die
SPD den Leitdamm als allein
Schuldigen anklagt. Dabei beruft
sie sich auf ein Gutachten aus
Hannover vor etwa zehn Jahren.
Eigentliche Grundlage ist jedoch
die vom Leser Gerd Mischke an-
gesprochene Untersuchung der
Uni Kiel über „Morphologische
Untersuchungen über den Ein-
fluss des Kugelbake-Leit-
damms…“, die sich wiederum
teilweise auf eine Untersuchung
Göhrens von 1971 berufen.
Infolge der Vielschichtigkeit

der Einflussfaktoren werden von
denWissenschaftlern jedoch vie-
le Vorbehalte gemacht. Es ent-
steht deshalb der Eindruck, dass
die Politiker von einer weiteren
Ursache ablenken wollen, für die
sie selber die Verantwortung tra-
gen, und zwar in Hamburg, Han-
nover und Kiel. Nach Meinung
vieler ist dies die Elbvertiefung,
die seit der Uni-Kiel-Untersu-
chung im Jahr 1974 von 13,4 Me-
tern auf 16,8 Meter unter NN im
Jahr 1999 geführt hat. Damit ver-
bunden war ebenfalls eine Ab-
senkung des Tidenhubs vor Cux-
haven von 3,3 auf jetzt noch 2,88
Meter. „Normal“ wären laut
Bundesamt für Seeschifffahrt
und Hydrographie (BSH) 3,7
Meter.
Als Auswirkung konnten Ver-

schlickungen aller Tide-Elbhä-
fen beobachtet werden, was be-
sonders in Cuxhaven zu konträ-
ren Maßnahmen führte, indem
die Behörden aus Sparsamkeits-
gründen die Schlickmengen aus
den Häfen einfach ins ablaufen-
de Wasser der Elbe pumpten, in
der Hoffnung, es würde sich weit
draußen in der Deutschen Bucht
gleichmäßig verteilen. Die Fließ-
geschwindigkeit des Ebbstroms
der Elbe hatte sich ja als Folge
der Vertiefung ebenfalls signifi-
kant erhöht. Dagegen vermin-
derte sich die Strömung auf den

Die Elbvertiefungen könnten für
Verschlickung verantwortlich sein

sund (hier lohnt sich ein Besuch)
dann natürlich vor der Rückfahrt
ein Blick ins Internet – und siehe
da, der gebuchte Zug fuhr 20 Mi-
nuten früher als im Plan ausge-
schrieben.
Dann ging‘s aber doch los, na

ja: siehe Hinfahrt nach Ham-
burg. Pünktlich stehe ich an
Bahnsteig 11, als die Durchsage
ertönt: „DerMetronom um 15.06
Uhr fällt aus!“ Nein, diesmal
kein kranker Lokführer, sondern
technische Probleme. Also zu-
rück zum Reisezentrum und
dort: siehe Hinfahrt. 16.06 Uhr
geht’s dann wirklich los, wobei
wir durch „Bahnüberleitungsstö-
rungen“ und Bauarbeiten dann
mit gut 18 Minuten Verspätung
in Cuxhaven ankamen.
Paris-Dakar ist zwar heißer

aber auch nicht spannender!
P.S. Positiv zu berichten ist

dabei das Kennenlernen eines
neuen Wortes bei den Durchsa-
gen: Was früher Verspätung
hieß, heißt jetzt: „Zeitzuge-
winn“. Da ich somit reichlich da-
von geschenkt bekam und dazu
noch auf eine Entschädigung da-
rauf hoffe, gibt es keinen Grund
sich zu beklagen – Pünktlichkeit
und Zuverlässigkeit waren ges-
tern, heute ist Lässigkeit ange-
sagt.
Negativ allerdings meine

Dummheit, für diese Fahrten
auch noch 1. Klasse gebucht zu
haben.

Herbert Kihm, Sahlenburg

Eine Bahnfahrt mit Hindernissen
beschreibt Herbert Kiehm:
Eigentlich sollte es nur eine

gewöhnliche Bahnfahrt werden.
Pünklich war ich am Bahnhof in
Cuxhaven am 7. Oktober (noch-
mals vorher im Internet abgesi-
chert), als uns der freundliche
Mitarbeiter des Metronom mit-
teilte, dass der Lokführer leider
erkrankt (Tuifly-Syndrom?) sei
und so der Zug um 6.51 Uhr aus-
falle. Aber man sorge sich nicht,
er telefoniere bereits mit dem
Busfahrer, um zu erfahren, wo
der gerade sei. Inzwischen könn-
ten wir ja schon zu Bussteig 1 ge-
hen.
Nun, dann ging’s per Gelenk-

bus nach Stade (der Bus wurde
bis dahin im wahrsten Sinn des
Wortes „ausgelastet“), von dort
per S-Bahn nach Neugraben,
von da mit der nächsten S-Bahn
nach Hamburg Hauptbahnhof,
dort ins Reisezentrum, um sich
den Fahrtausfall bestätigen zu
lassen (Zugbindung auflösen,
heißt das), um dann mit dem
übernächsten Zug – der nächste
war inzwischen auch weg – die
Fahrt gen Stralsund antreten zu
können.
Auf der Strecke gab es dann

natürlich wieder Baustellen, so
dass ich in Muße die Bahnhöfe
von Ribnitz-Damgarten und Vel-
gast durch längere Aufenthalte
dort bequem inspizieren konnte
(mein Urteil: lohnt sich absolut
nicht). Nach einem sehr interes-
santen Wochenende in Stral-

Nicht Paris-Dakar, sondern
Cuxhaven-Stralsund

Energie sparen und soziale Hilfestellung
„Stromspar-Check“ in weiteren Cuxland-Kommunen? / Zielgruppe sind einkommensschwache Familien

bieten und hat deshalb auch in
Schreiben an die Stadt Cuxhaven,
die Wurster Nordseeküste und die
Stadt Geestland das Projekt vorge-
stellt. Das Schreiben endet mit
demSatz: „Wir würden uns freuen,
Sie als kommunalen Kooperati-
onspartner begrüßen zu dürfen.“
Doch die Resonanz ist dürftig.
„Noch habe ich keine Antworten
erhalten“, so Runge. Seine Vorstel-
lung: Er würde gerne in der Stadt
Cuxhaven eine Anlaufstelle eröff-
nen. Und er kann er sich auch vor-
stellen, dass seine Beraterim Alt-
kreis Hadeln aktiv werden.

en finanzielle „Soforthilfen“ von
etwa 70 Euro.
Die – so zeigen es die Erfahrun-

gen – rentieren sich. Die Einspar-
effekte liegen deutlich über dem
Betrag der Soforthilfe. In Hagen,
Loxstedt, Schiffdorf und Bever-
stedt ist das Projekt etabliert und
wird von den Kommunen finan-
ziell unterstützt. Der Kreis stellt
pro Jahr jeder Gemeinde zusätz-
lich jeweils 2500 Euro zur Verfü-
gung und hat diese Unterstützung
auch für die Folgejahre zugesagt.
Michael Runge möchte den

„Stromspar-Check“ kreisweit an-

sen Menschen wieder zu einem
Job. Denn diese Personengruppe
erhält die Chance, sich zu soge-
nannten „Stromsparhelfern“ quali-
fizieren zu lassen. Nach Qualifika-
tion suchen sie einkommens-
schwache Haushalte auf, erfassen
den Energie- und Wasserver-
brauch und sprechen über das
Nutzungsverhalten.
Die Basis-Informationen wer-

den in der „Projektdatenbank“
ausgewertet, um Einsparpotenzia-
le zu ermitteln. Beim zweiten Be-
such stellen die Berater die Ergeb-
nisse vor und geben Tipps zum
energieschonenden Verbrauchs-
verhalten und Hinweise zu unnö-
tigen „Stromfressern“.
Dazu zählen nicht ausschaltba-

re Steckdosenleisten, alte Glüh-
lampen (statt LED) oder veraltete
Kühlgeräte. Um Energiesparlam-
pen, Zeitschaltuhren oder ver-
brauchsarme „Strahlregler“ für
Wasserhähne überhaupt kaufen
zu können, gibt es für die Famili-

Von Egbert Schröder

KREIS CUXHAVEN. Wenig Geld in
der Haushaltskasse, dafür aber
hohe Energiekosten: Viele ein-
kommensschwache Familien be-
finden sich in einem Teufelskreis.
In Bremerhaven und einigen
Kommunen im südlichen Kreisge-
biet existiert schon die Initiative
„Stromspar-Check“. Sie zeigt
Wirkung und soll eigentlich auch
auf die Stadt Cuxhaven und wei-
tere Gemeinden ausgedehnt wer-
den. Doch dort herrscht Zurück-
haltung. Aber warum?
Das fragt sich auch Michael

Runge, der das Projekt für das
„Förderwerk Bremerhaven“ seit
Jahren leitet. Denn: Gewinner sind
nicht nur die einkommensschwa-
chen Familien, die er und sein
Team betreuen. Vielmehr führt der
Stromspar-Check zu einer Kombi-
nation aus Energie- und Kohlendi-
oxideinsparung – und das schont
auch die Umwelt. Gleichzeitig ver-
hilft das Projekt langzeitarbeitslo-

Aktiv in rund 200 Kommunen
› Kommunen, die sich für den „Strom-
spar-Check“ interessieren, können
sich an das Förderwerk Bremerhaven
wenden: Telefon: (04 71) 3 09 34 06,
Anschrift: Schillerstraße 92, 27570
Bremerhaven. Internet: www.strom-
spar-check.de.

› „Stromspar-Check Kommunal“ ist
bundesweites Projekt und wird
vom Bundesumweltministerium unter-
stützt. Teilnahmeberechtigt sind Haus-
halte, die nur ein geringes Einkommen
haben.Mittlerweile existiert der Check
in gut 200 Städten und Gemeinden.

den, zu denen sie Gitarre und
Geige spielt, bis hin zu einer Arie
von Wagner, „einer ganz kurzen“,
wie sie fast entschuldigend den
möglichen Erwartungsbruch ein-
leitet. Kellys fantastische Opern-
stimme und die tolle Akustik
machten sogar das Mikrofon
überflüssig.

Stehender Beifall
Höhepunkt waren vier gemein-
sam gesungene Lieder, für die es
am Ende viel Beifall und Standing
Ovations gab. Erst nach einer un-
geplanten Zugabe entließ das Pu-
blikum die Künstler.

mit großer Leidenschaft antreibt
und dem strahlenden Gast. Be-
gleitet wurde der Chor von Kreis-
kantor Kai Rudl am Piano.

Ungewöhnliche Bandbreite
Im Mittelpunkt des Interesses
stand natürlich die berühmte Sän-
gerin und Musikerin aus dem
Clan der irischen „Kelly Family“.
Dabei überraschte die Irin mit ei-
ner außergewöhnlichen Band-
breite in ihrem Repertoire. Es
reicht von einem selbst geschrie-
benen irischen Jig, den sie auf
dem Akkordeon begleitet, über
spanische Folklore und Popballa-

Weise geadelt wurde. Zum Ein-
stieg und nach der Pause sang der
große Laienchor einige Stücke
aus seinem umfangreichen Reper-
toire. „For the longest time“, die
Raumfahrt-Hymne „Major Tom“
von Peter Schilling („völlig losge-
löst von der Erde“), die Popballa-
de „From a distance“ (von Bette
Midler berühmt interpretiert),
„Oh Champs-Elysees“ und dem
berühmten Gospelsong „Hallelu-
ja“ – um nur einige Stücke zu nen-
nen.
Chorleiterin Birgit Huse stellte

das temperamentvolle Bindeglied
her, zwischen ihrem Chor, den sie

Von Thomas Sassen

OTTERNDORF. Ihren Ruf als „Grande
Dame des Konzertgesangs“ konnte
die Irin Kathy Kelly mit ihrem Auftritt
in der Otterndorfer St. Severi-Kirche
am Sonnabendabend eindrucksvoll
bestätigen. Die Zuhörer erlebten im
voll besetzten Gotteshaus einen un-
vergesslichen musikalischen Abend.

Auch die Sängerinnen und Sänger
des Otterndorfer Gospelchors
„The Cheerful“ werden noch lan-
ge an diesen Auftritt zurückden-
ken, der durch die prominente
„Vorsängerin“ in eindrucksvoller

Kathy Kelly hat nicht nur eine umglaublich facettenreiche Stimme, sie spielt
darüber hinaus eine ganze Reihe Instrumente.

Die Zuhörer in der voll besetzten Otterndorfer Kirche werden den
Abend sicher in guter Erinnerung behalten.

Großer Gesang mit Kathy Kelly
Irische Starsängerin und Otterndorfer Gospelchor „The Cheerful“ gestalteten Konzert in St. Severi-Kirche

Zum Abschluss sangen der Otterndorfer Gospelchor „The Cheerful“ und der Star des Abends, Kathy Kelly, zusammen einige Lieder. Foto: Sassen
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